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Bildungsreform jetzt!

Die besten Schulen für unsere Kinder!

Die Fakten sind:
· Österreich investiert sehr viel Geld in die Bildung.

( Laut der OECD-Studie „Education at a Glance“ gibt Österreich pro Schüler bzw. Student jährlich 10.895 Dollar an öffentlichen Geldern aus. Der OECD-Schnitt liegt bei 7.840 Dollar. Österreich liegt daher bei den Bildungsausgaben pro Kopf innerhalb der EU an der ersten Stelle! 
· Die Erfolge des österreichischen Schulsystems sind laut internationalen Studien und Expertenberichten mittelmäßig.

( PISA, PIRLS, TIMSS, OECD-Ländervergleiche…
· Die finanziellen Belastungen für die Eltern sind sehr hoch.

( Laut Arbeiterkammer liegen sie bei 740 Millionen Euro pro Jahr, davon 160 
Millionen Euro für Nachhilfe.
· Die Zahl von Schulabbrechern ist hoch.

( Von 10 Schülern die beispielsweise eine Handelsakademie beginnen schließen nur sechs die Schule ab!
· Bildung ist in Österreich nach wie vor sehr stark vom Bildungsniveau der Eltern abhängig.
( 87 Prozent der Kinder von Eltern mit Hochschulabschluss besuchen im Alter von 17 Jahren eine AHS-Oberstufe oder eine BHS, allerdings nur 16 Prozent der Kinder von Eltern mit Pflichtschulabschluss. Das heißt: Die Wahrscheinlichkeit eine höhere Bildung zu erreichen ist für Kinder aus sozial besser gestellten Schichten rund sechsmal so hoch wie für Kinder aus sozial schwächeren Schichten!   


( Der Anteil von Kindern mit Eltern mit nur Pflichtschulabschluss an ersten 
Klassen Hauptschulen ist dreimal so hoch wie an ersten Klassen AHS.

· Migrantenkinder werden nicht optimal gefördert.
( Kinder der zweiten Migrantengeneration – also jene Kinder von Zuwanderern, die bereits in Österreich geboren sind – können schlechter lesen als jene Kinder, die im Ausland geboren sind! Das heißt: Das Bildungssystem entfaltet seine integrative Wirkung nur mäßig. 

· Allgemein gibt es zu wenig junge Menschen mit höherer Bildung.
(  Die erweiterte Akademikerquote liegt in Österreich bei 18 Prozent, dies ist Rang 16 in der EU. Der EU-Durchschnitt liegt bei 24 Prozent.
· Ganztägige öffentliche Schulformen werden nicht ausreichend angeboten.

( Der Erfolg von ganztägigen Privatschulen ist ein klares Zeichen für 

Angebotsdefizite der öffentlichen Hand.
( Laut letzten Umfragen unterstützen 68 Prozent der Befragten den Ausbau der Tagesbetreuung.
· Der Schulalltag ist mit gesetzlichen Bestimmungen und Verordnungen überreglementiert.


( Lehrer können sich aufgrund des bürokratischen Aufwands zu wenig auf 
ihre pädagogischen Kernaufgaben konzentrieren.


( Direktoren haben wenig Mitspracherecht bei der Zusammenstellung ihres 
Lehrer-Teams und haben eingeschränkten Gestaltungsspielraum.

( Die Input-Steuerung im Bildungssystem überwiegt: Lehrpläne, Arbeitszeit-Regelungen, etc. Output-Orientierung, Individualisierung und Kompetenzorientierung sind wenig ausgeprägt.  

· Der Qualitätsunterschied zwischen den einzelnen Schulen ist groß.

( Beispiel TIMSS: Wenn zwischen dem Österreich-Schnitt und dem 
Spitzenreiter Hongkong 102 Punkte Unterschied bestehen, zwischen der 
besten österreichischen und der schlechtesten österreichischen Schule 
allerdings 180 Punkte Unterschied gemessen werden, dann haben wir ein 
Qualitätsproblem.
Der Aufholprozess hat in Österreich 2007 begonnen. Unsere Schulen sind auf der Überholspur:


· Die Klassen werden in den Volksschulen, Hauptschulen, Polytechnischen Schulen und in den AHS-Unterstufen schrittweise auf den Richtwert 25 verkleinert. Individualisierung steht im Zentrum dieser Initiative. Im September 2007 wurde mit dem ersten Jahrgang begonnen.  
· Der Kleingruppenunterricht in der neunten Schulstufe wurde in den Fächern Deutsch, Mathematik und einem schulspezifischen Schwerpunktfach eingeführt.
· Die Ressourcenausstattung an den Berufsschulen wurde erhöht. 

· An 81 Schulen startet mit dem Schuljahr 2009/10 das Projekt „Tagesbetreuung NEU“. Diese Schulen bieten ein umfangreiches ganztägiges Schulangebot mit einer guten Abwechslung von Förderung und  Freizeit an 

· Durch die bildungspolitischen Maßnahmen wurden seit 2007 über 7000 Lehrerplanstellen geschaffen. 

· Schulbauprojekte des Bundes werden im Rahmen des Konjunkturpakets der Bundesregierung 2009 und 2010 mit einem Volumen von 600 Millionen Euro realisiert. 

· Die Neue Mittelschule gibt es ab September 2009 an 244 Standorten in ganz Österreich. 20.000 Schüler besuchen diese Schule. Die Nachfrage der Eltern ist hoch. 

· Zur Qualitätssicherung an den Schulen werden Bildungsstandards an der 4. und 8.Schulstufe eingeführt sowie die kompetenzorientierte, standardisierte Matura in den AHS und den BHS.

· Die Sprachförderung wurde intensiviert.

· Erste Schritte in Richtung „Mittleres Management“ an größeren Schulen wurden als Pilotprojekte gesetzt. 

· Das Projekt „Lehre und Matura“ wurde gestartet. Bereits 4.000 junge Menschen nehmen daran teil. 

· Eine Reihe von Projekten wird forciert: Politische Bildung, Gewaltprävention („Weiße Feder“), Bildungs- und Berufsberatung, Nationaler Bildungsbericht, Ausbau der Leadership Academy…
· Das „BIFIE“ wurde als Zentrum der angewandten Bildungsforschung zur Abwicklung internationaler Studien wie „PISA“ und der Implementierung von Bildungsstandards und der neuen Matura geschaffen. 

· Der OECD-Länderbericht 2009 bestätigt: Österreich ist auf dem richtigen Weg!
Was würde passieren, wenn wir die Bildungsreform nicht entschlossen fortsetzen?
· Die Kluft zwischen Arm und Reich würde größer werden.

· Die Wettbewerbsfähigkeit Österreichs würde sinken.

· Die Arbeitslosigkeit würde – vor allem bei Menschen mit geringerer Bildung – steigen.
· Der gesellschaftliche Zusammenhalt würde abnehmen. 
· Der Trend in Richtung Privatschulen würde weiter voranschreiten.
· Wohlhabende Bevölkerungsgruppen, die ihre Kinder in Privatschulen geben, würden sich die Frage stellen, warum sie für Schule zweimal zahlen sollen: Einmal privat für die Privatschule und einmal über Steuerleistungen für die öffentlichen Schulen.
· Das gesamtgesellschaftliche Engagement für gute öffentliche Schulen würde abnehmen.
· Große Teile der Bevölkerung würden wegen geringer Bildung und Ausbildung ihre Chancen an gesellschaftlicher Teilhabe und gutem Einkommen verlieren.
Wir haben keine Wahl: Bildungsreform jetzt!
· Jedes Kind muss in Österreich in erstklassigen öffentlichen Schulen bestmöglich individuell gefördert werden. 

( Kleinere Klassen für mehr Aufmerksamkeit für jedes Kind sind eine 
wichtige Basis, damit die Beziehung Lehrer – Schüler gut gelingt. Das Projekt 
„25“ muss konsequent umgesetzt werden.
( Der Kleingruppenunterricht für ein besseres Eingehen auf die verschiedenen Neigungen und Fähigkeiten der Kinder muss forciert werden. 
( Team-Teaching, das heißt zwei Lehrer in der Klasse, muss bei Bedarf möglich sein, um mit der Vielfalt in einer Klasse besser umgehen zu können.
· Wir müssen attraktive ganztägige Schulangebote schaffen, um die Betreuungsprobleme der Eltern zu lösen und außerschulische Nachhilfe obsolet zu machen.  

( Die Einführung der Tagesbetreuung NEU mit Gütesiegel für qualitativ hochwertige Tagesbetreuung muss offensiv fortgesetzt werden. Die Tagesbetreuung darf keine „Aufbewahrung“ sein, sondern muss bestmögliche Förderung und Freizeitgestaltung mit Kunst, Bewegung und Sport sein.  
( Das Ziel – „Jedes Kind, das einen Tagesbetreuungsplatz benötigt, soll einen hochwertigen Tagesbetreuungsplatz an einer öffentlichen Schule bekommen“ – muss Realität werden. Durch die gesellschaftlichen Veränderungen wird es in den kommenden Jahren weiterhin zu einem massiven Anstieg der Nachfrage kommen.
· Wir müssen das Projekt „Neue Mittelschule“ weiterführen.
( Eine moderne Schule für alle 10- bis 14-Jährigen mit der besten Förderung für alle Kinder ist das Ziel. Spitzenleistungen brauchen eine breite Basis. 
( Keine sozial ungerechte Trennung der Kinder nach der Volksschule. 

(Derzeit besteht die 10%-Standortobergrenze!)
· Wir brauchen frühe Förderung für einen bestmöglichen Schulstart für alle Kinder. 

( Der Start des verpflichtenden Gratiskindergartenjahres für alle 5-Jährigen 
ist ein guter Beginn. Wien geht mit dem Gratis-Kindergarten beispielgebend 
voran.
· Wir müssen auf die Bedürfnisse der einzelnen Schulen eingehen. Schulen mit besonders vielen Kindern mit Migrationshintergrund brauchen spezielle Förderangebote, damit Integration gelingt.  

( Die Deutschförderkurse müssen ausgebaut werden. Auch gilt es den muttersprachlichen Unterricht zu verbessern. Denn nur wer seine Muttersprache gut beherrscht, schafft auch das Erlernen einer weiteren Sprache ohne große Probleme.
( Lehrer mit Migrationshintergrund sollen verstärkt für den Lehrberuf gewonnen werden. Das hilft auch bei der Kontaktaufnahme mit den betroffenen Eltern.
· Maßnahmen sind notwendig, um mehr Kinder zu höherer Bildung zu führen. Kein Bildungsweg darf zur Bildungssackgasse werden. 
( „Lehre und Matura“: Jeder Lehrling soll die Möglichkeit haben, kostenlos parallel zur Lehre die Matura zu machen. 

( Bessere Bildungs- und Berufsberatung. Ziel: Jedes Kind soll bestmöglich über die vielfältigen Möglichkeiten in unserem Bildungssystem informiert werden. Initiativen wie Besuche in Berufsinformationszentren oder in der Oberstufe der „Studien-Checker“ werden intensiviert. 
· Wir müssen mehr Gewicht auf einen kompetenzorientierten Unterricht legen: Nicht das Auswendiglernen, sondern das Verstehen muss im Vordergrund stehen. 
( Bildungsstandards als Mittel zur objektivierten Vergleichbarkeit der Schülerleistungen werden eingeführt. Die neue Matura kommt und ist ein Qualitätssicherungsinstrument.
· Kooperationen der Schulen mit Kulturinstitutionen, Sportvereinen, Unternehmen, Sozialeinrichtungen müssen forciert werden.
( Eine Öffnung der Schule zur Gesellschaft ist unerlässlich.

( Der große Erfolg von „Kunst macht Schule“ ist beispielgebend und zeigt den Weg auf.
(Der Lehrberuf soll in Zukunft auch für Quereinsteiger ermöglicht werden und attraktiv sein. Es wird die Schule anreichern, wenn auch Menschen mit anderen Arbeitserfahrungen an der Schule arbeiten.
Zur Umsetzung und Finanzierung dieser Maßnahmen braucht es zusätzliche Mittel und strukturelle Veränderungen:
· Der Bundesfinanzrahmen 2009-2013 ist im Bildungsbereich unterdotiert. Er deckt das Maßnahmenpaket nicht ab. Die Stundung der BIG-Mieten hat das Strukturproblem nicht gelöst! 
· Ein zeitgemäßes Dienstrecht für alle neuen Lehrer muss den Lehrberuf ins 21. Jahrhundert führen. Mehr ganztägige Schulformen und moderne Schulentwicklung sind sonst nicht machbar und nicht finanzierbar.    

( Allgemeines Dienst- und Besoldungsrecht für alle Lehrer in ganz Österreich. Die Eckpunkte sind: Leistungsanreize, höhere Einstiegsgehälter bei flacherer Gehaltskurve, moderne Arbeitszeitregelung, attraktive Auf- und Umstiegsmöglichkeiten.
( Vereinfachung der Besoldungsgruppen und Überstundenabgeltung (Verwaltungsvereinfachung und Transparenz gegenüber den Dienstnehmern).
( Gleichzeitig muss der Umstieg von der Verordnungskultur zur Verantwortungskultur gelingen.
· Mehr Verantwortung am Schulstandort. Direktoren sollen Leitungsverantwortung übernehmen. 
( Zum Bild „Schulleiter als Manager“ gehören: Qualifikation etwa im Rahmen eines Masterstudiums „Management“, Personal- und Finanzverantwortung, befristete Funktionsdauer (5 Jahre, neuerliche Bewerbung möglich) und Auswahlverfahren, mittleres Management an größeren Schulen, Entlastung der Pädagogen von administrativen Tätigkeiten. 
· Eine gemeinsame Ausbildung für alle im Lehrberuf Tätigen auf tertiärem Niveau wird eine neue Generation von Lehrerinnen und Lehrern hervorbringen. Sie sind der Schlüssel zum Gelingen der Bildungsreform. 
( Die Arbeitsgruppe „Lehrerausbildung NEU“ wird bis Ende 2009 Vorschläge vorlegen, die breit diskutiert werden. Die Umsetzung ist in dieser Legislaturperiode geplant. Fix ist bereits: Auswahlverfahren zur Hilfestellung im Zuge des neuen Lehramtsstudiums in Form einer Studieneingangsphase. Nur die bestgeeigneten Personen sollen den Lehrberuf ergreifen.
· Doppelgleisigkeiten in der Verwaltung müssen im Sinne der Effizienz und des kostenbewussten Mitteleinsatzes abgebaut werden. Generell müssen die Abläufe gestrafft und vereinfacht werden.
Das Geld muss direkt im Klassenzimmer bei den Kindern ankommen. Drei Verwaltungsebenen - Schule, Bildungsdirektion, Ministerium - sollten genügen. 
· Die Schulaufsicht muss im Sinne eines Qualitäts-Controllings neu gestaltet werden 

( Bundesweite Zielvorgaben und Bewertung der Zielerreichung, standortbezogene Leistungserbringung. 
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